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Für die einen mag es ein bahnbrechender For-
schungserfolg sein, anderen erscheint es als 
wahr gewordener Albtraum von Zauberlehrlin-
gen: Laut einem Bericht des Online-Magazins 
www.scinexx.de ist es einem Forschungsteam 
um Tao Tan vom chinesischen Labor für biome-
dizinische Primatenforschung gelungen, Früh-
stadien von Chimären-Embryos aus Makake und 
Mensch zu erzeugen. Dafür wurden Blastozysten, 
einem frühen Stadium der Affenembryos, sechs 
Tage nach der Befruchtung menschliche Stamm-
zellen injiziert. Bei 132 dieser Misch-Embryos 
wuchsen die Menschenzellen 
in den nächsten Tagen weiter 
und waren aktiv nachweisbar. 
Doch bis zum 19. Tag blieben 
nur noch drei dieser Embry-
onen am Leben. Darauf been-
deten die Forschenden das 
Experiment aus «ethischen 
Gründen», wie sie in ihrem 
Forschungsbericht erklären. 
Erkenntnisse aus solchen Chi-
mären könnten z.B. helfen, 
menschliche Organe zur 
Transplantation künftig in Tie-
ren zu züchten, begründen 
die Forschenden das Experi-
ment. Co-Autor Carlos Izpisua 

[ S T R E I F L I C H T ] [ B U S C H T R O M M E L ]

Nur ganz knapp entkam die Bevölkerung der 
im Osten der Demokratischen Republik Kongo 
gelegenen Metropole Goma am 22. Mai einem In- 
ferno. Nach dem Ausbruch des Nyiragongo, 
einem der gefährlichsten Vulkane der Welt, 
stoppte der Lavastrom erst kurz vor dem Flugha-
fen nördlich der Millionenstadt. Laut Regierung-
sangaben gab es dabei 15 Todesopfer. Keinerlei 
Informationen liegen dazu vor, wie viele Tiere 
beim Ausbruch ums Leben kamen. Immerhin Ent-
warnung gab es aus dem Virunga-Schutzgebiet, 
in dem die vom Aussterben bedrohten Berg- 
gorillas vorkommen. Zwar flossen die Lavamas-
sen auch durch Teile des Nationalparks im Drei-
ländereck zu Uganda und Ruanda, doch waren 
die seltenen Primaten nicht Primaten  gefährdet. 
Das Schutzgebiet gilt als Afrikas artenreichster 
und ältester Nationalpark.  FaZ/Die Zeit/fss

FO RS CH U N G

Fragwürdige Mischwesen

Ö LB O H R U N G E N

Bald Ölteppiche im Okavango-Delta?

Elefantenmassaker für 
Elfenbein

Ping Pong im Affenhirn

Lava verschonte Gorillas

Insgesamt 42,5 Tonnen Elfenbein wurden welt-
weit allein im Jahre 2019 von den Behörden 
konfisziert. Dafür liessen rund 6340 Elefanten 
ihr Leben. Die grössten Fälle von illegal einge-
führtem Elfenbein betreffen die ostasiatischen 
Länder Vietnam mit 9100 Kilogramm, Singapur 

mit 8800 Kilo-
gramm sowie  
China mit 7500 
Kilogramm. Diese 
Zah len  l iess  
CITES erheben. 
Gegenüber 2018 
hat die beschlag-
nahmte Menge 
Elfenbein laut 

Pro Wildlife um 30 Prozent zugenommen. Für 
2020 liegen bis jetzt noch keine Zahlen vor. 
Artenschützerinnen und -schützer befürchten 
jedoch, dass wegen der Corona-Pandemie die 
Wilderei und der illegale Elfenbeinhandel in-
direkt noch intensiviert worden seien. Lange 
Zeit ist man davon ausgegangen, dass diese 
kriminellen Machenschaften seit 2013 rückläu-
fig wären. Doch das Gegenteil ist eingetreten. 
Schätzungen gehen von mindestens 20 000 bis 
30 000 gewilderten Elefanten pro Jahr aus. 
Denn nur etwa zehn Prozent des geschmuggel-
ten Elfenbeins werden überhaupt entdeckt.  fss 

Tausendsassa Elon Musk hat eine neue Spiel-
wiese für sich entdeckt. Sein Start-up-Unterneh-
men Neuralink (Bild) experimentiert mit der 

Artenschützende sind in Aufruhr: Seit Januar 
hat das kanadische Ölunternehmen Recon- 
Africa mit Testbohrungen im Nordosten  
Namibias begonnen. Tief im Boden des Oka-
vango-Beckens vermuten Geologen ein ge-
waltiges Erdölvorkommen von geschätzten 
120 Milliarden Barrel Öl, das natürlich ausge-
beutet werden soll. ReconAfrika hat sich 
bereits eine Lizenz zur Öl- und Gassuche für 
ein riesiges Gebiet von 35 000 Quadrat- 
kilometern gesichert. Es reicht von Botswana 
über Namibia entlang des Flusses bis zum 
Okavango-Delta. Dieses mitten in der  
Kalahari-Wüste gelegene Feuchtgebiet zählt 

Nashorn-Embryonen

Vieldeutiges Brusttrommeln

Antibiotika schaden
Schimpansen

Die «Rhino-Flüsterin»

Der Kampf ums Überleben des Nördlichen 
Breitmaulnashorns geht weiter (siehe HABARI 
Nr. 3/18). Im März hat ein Forschungsteam um 
Thomas Hildebrandt (Bildmitte) vom Leibniz-
Institut für Zoo- und Wildtierforschung (IZW) 
dem unter Vollnarkose stehenden Nashorn-
weibchen Fatu erneut 19 Eizellen entnommen, 
wie das Wissenschaftsportal natur.de berich-
tete. Nach der Reifung im Labor befruchtete 
man 14 dieser Eizellen mit dem aufgetauten 

Wenn sich ein Berggorilla-Männchen mit seinen 
Händen laut auf die Brust trommelt, dröhnt 
dies fast bis zu einem Kilometer weit durch 

Schon länger nehmen in der Humanmedizin 
die Fälle zu, bei denen Antibiotika wegen  
resistenter Bakterien wirkungslos werden. Nun 
hat diese Bedrohung auch die Wildtiere  
erreicht. Davon betroffen sind selbst wild- 
lebende Schimpansen. Dies belegen die Ana-
lysen von rund 400 Kotproben von Menschen, 
Haus- und Nutztieren, sowie Pavianen und 
Schimpansen im Gebiet des Gombe-National-

Erstmals in der 123-jährigen Geschichte des 
Kruger-Nationalparks in Südafrika wurde 
eine Frau zur obersten Parkaufseherin er-
nannt. Laut einer Medienmitteilung des Parks 
übernahm Cathy Dreyer (43) (Bild)  am 1. Mai 

als UNESCO-Welt-
naturerbe und bie-
tet unzähligen, zum 
Teil bedrohten Tier- 
und Pflanzenarten 
einen wichtigen Le-
bensraum. Die dort 
ansässigen indi-
genen Menschen 
versorgt der Fluss 
mit dem lebensnot-
wendigen Wasser. 
In einem Zeitungs-

artikel der «Frankfurter Allgemeine» vom  
18. Mai äusserst sich Surina Esterhuyse, Geo- 
hydrologin an der University of the Free State 
in Südafrika, besorgt über die Pläne von  
ReconAfrika: «Grundwasserleiter in trockenen 
Gebieten können nicht mehr gereinigt werden, 
wenn sie einmal kontaminiert sind.» Ausserdem 
wäre auch das Okavango-Delta betroffen, sollte 
Oberflächenwasser verschmutzt werden. Auf 
leidvolle Erfahrungen mit Ölkonzernen blicken 
viele Naturvölker zurück. Auch in Kanada, wo 
u.a. der indianischen Bevölkerung der Lubicon 
Cree in der Provinz Alberta die Jagdgründe 
zerstört wurden.  mb

den dichten Bergwald. Die Botschaft an mög-
liche Rivalen ist klar: «Hier bin ich der Boss!» 
Doch könnte diese Imponiergeste noch diffe-
renziertere Botschaften über den Brusttromm-
ler an die Artgenossen vermitteln. Dies ver-
mutet ein Forschungsteam um Edward Wright 
vom Max-Planck-Institut für evolutionäre An-
thropologie in Leipzig. Mit Schallanalysen 
konnten sie Rückschlüsse auf die Körper-
grösse der verschiedenen Männchen ziehen.  
Diese spielt eine entscheidende Rolle bei der 
erfolgreichen Fortpflanzung dieser Primaten. 
Denn nur die schwersten, sozial dominanten 
unter den Gorillamännern können sich zur 

Sperma des verstorbenen, legendären Nas-
hornbullen Suni. In einem speziellen In-vitro-
Verfahren entwickelten sich aus den künstlich 
befruchteten Eizellen vier lebensfähige  
Embryonen, die mit den bereits fünf vorhan-
denen in flüssigem Stickstoff lagern. Als nächs-
ter Schritt soll der Embryotransfer in Südliche 
Breitmaulnashornkühe erfolgen, die als Leih-
mütter dienen.  fss

parks in Tansania. Zusätzlich hat das For-
schungsteam um Michele Parsons von der 
Emory University in Atlanta Wasserproben aus 
lokalen Bächen untersucht. In rund zwanzig 
Prozent dieser Proben fanden die Forschenden 
Gene zur Bildung von Resistenzen gegen Sul-
fonamid. Dieses Antibiotikum wird in Tansania 
häufig bei Durchfallerkrankungen, Cholera und 
anderen Infektionen bei Menschen eingesetzt. 
«Die Menschen baden und waschen sich in den 
Bächen und kontaminieren das Wasser mit 
antibiotikaresistenten Bakterien, aus dem 
wilde Schimpansen und Paviane trinken»,  
erläutert Parsons Kollege Thomas Gillespie in 
der Fachzeitschrift «Emory Health Sciences». 
Dies erklärt auch, warum bei etwa der Hälfte 
der Kotproben von Schimpansen Sulfonamid-
Resistenzen nachweisbar waren.  fss

Paarung durchsetzen. Das Forschungsteam 
nimmt an, dass auch die Weibchen beim Trom-
melkonzert aufmerksam lauschen. Denn die 
tiefen Töne lassen auf einen der begehrten 
Silberrücken schliessen, dem die Gorillafrauen 
kaum widerstehen können.  fss
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Neurowissenschaft und deren Anwendungsmög-
lichkeiten. Anfang April hat Musk ein Video auf 
YouTube veröffentlicht, in dem ein Affe nur durch 
Gedankenübertragung Ping Pong am Computer-
bildschirm spielt. Zuvor implantierten die  
Forschenden dem 9-jährigen Makaken-Männchen 
Pager Computerchips, sogenannte Neuralinks, 
in das Gehirn. Am Anfang des fragwürdigen Ex-
periments musste Pager zuerst lernen, mit einem 
Joystick den Cursor am Bildschirm auf bestimmte 
leuchtende Quadrate zu lenken. Schaffte er dies, 
bekam er zur Belohnung jedesmal einen Schluck 
von seinem heiss begehrten Bananen-Smoothie. 
Dabei zeichneten über 2000 Elektroden jede 
Gehirnaktivität des Affen auf. Die so gewonnenen 
Daten wurden anschliessend in einen Decoder-
Algorithmus eingespeist. Schon nach kurzer Zeit 
konnte der Decoder die Gehirnströme von Pager 
so gut analysieren, dass der Joystick überflüssig 
wurde. Von da an konnte der Affe das Videospiel 
allein über seine Gedanken steuern.  fss 

2021 die Leitung des aus mehreren Dutzend  
Rangerinnen bestehenden Corps. Dabei kann 
sie bereits auf eine langjährige Karriere 
zurückblicken: Zuerst war sie im tierärzt-
lichen Dienst der Nationalparkbe-hörde  
SANParks tätig, bevor sie das Nashorn-
Schutzprogramm des Kruger-Nationalparks 
leitete. Deshalb wird sie auch als die  
«Nashorn-Flüsterin» bezeichnet. Dreyer 
weiss, dass sie eine schwierige Aufgabe  
erwartet. «Die Rhino-Population des Kruger-
Nationalparks ist in den letzten zehn Jahren 
aus mehrerlei Gründen geschrumpft. Der 
bedeutendste ist die Wilderei», erklärte sie 
im Gespräch mit dem Journalisten Markus 
Schönherr. Bei deren Bekämpfung kann man 
ihr nur viel Erfolg wünschen.  fss
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Belmonte vom Salk Institute for Biological 
Studies in La Jolla geht noch weiter: Er sieht 
schon die Möglichkeit, die evolutionären 
Schranken auch bei entfernteren Mischwesen 
zu überwinden. Der Wissenschaftler Henry 
Greely und die Wissenschaftlerin Nita Farahany 
meinen in ihrem begleitenden Kommentar 
skeptisch: «Die Entdeckung (…) wirft neue 
ethische Fragen auf, die die Gesellschaft nun 
diskutieren muss.» Im Fokus stehen dabei Zwei-
fel der Zulässigkeit solcher Chimären wegen 
ihrer Menschenähnlichkeit. Genauso berechtigt 
ist aber auch die Frage, wo bei solchen  
Experimenten die Würde des Tieres bleibt. 
Antworten werden nie alle befriedigen.  mb


